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Inferatr werden täglich bis 3 Ubr Nachmittags angenome 


koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 
1877. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
10. April. 


742. * Carl der Grosse zu Achen, deutscher Kaiser. 
1741, Schlacht bei Mollwitz. Friedrieh der Grosse 
7 schlägt die Oestreieher unter Graf Neipperg. 
Markgraf Friedrich von Brandenburg-Schwedt 
gefallen, 
1813. Blücher geht über die Elbe. 
1848. Schluss des zweiten vereinigten Landtags in 
Berlin. 
1848. Die Dänen bemächtigen sich der Stadt Schlewig 
wieder. 


Telegraphiſche Depefche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Nachmittags. 


London, 9. April. Nach, dem „Bureau 
Reuter zugegangener Meldung aus Kon⸗ 
ſtantinopel erörterte am Sonnabend der große 
Rath der Pforte das ihr zugegangene Pro⸗ 
tokoll ohue einen Beichluf zu faſſen Die- 
ſelbe beanſtandet heftig die verlangte Ueber⸗ 
wachung der Reformen durch Local Agenten, 
weil dies einer endloſen Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten des Reiches die 
Thüre öffue, und ſei auch die Erklärung 
Schuwaloff's ebenſo demüthigend und unan⸗ 
nehmbar. Der Paſſus über den Friedens- 
ſchluß mit Montenegro ſei un uläſſig nud 
die Erledigung der Abrüſtungsfrage müſſe 
durch die ordentlichen Botſchafter herbei ge 
führt werden. Amtliche Meldungen über 
die Eutſchließung der Pforte liegen noch 
nicht vor. 

— — — — . — 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Unſer Blick, der heute im Fluge jedes nen- 
nenswerthe Ereigniß ſtreifen ſollte, bleibt immer 
wieder haften auf dem „Ereigniſſe der Woche“, 
deſſen Kunde der Telegraph in alle von Menſchen 
bewohnten Theile des Erdballs getragen hat: 
der Rücktritt des Fürſten Bismarck. Fürſt Bis⸗ 
marck hat einen langen Urlaub erhalten, der 
ſchließlich in den definitiven Rücktritt übergehen 
wird Das Gefühl, daß der Reichskanzler nicht 
wieder in ſeine hohen Aemter zurücktreten, daß der 
erſte Plaßz am Miniſtertiſche des Reichstags für 
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Zwei Frauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 
„Bitte, bitte, verlaſſen Sie mich,“ ſagte 
Desmond im Flüſtertone. „Ich möchte allem 


ſe in.“ x 

Sherwald bätte ihm gerne Troſt zugeſpro⸗ 
chen, aber dieſem Schmerze gegenüber war er 
ſtumm. Leiſe, wie wenn er einen Schwerkranken 
verließe, ſchlich er ſich aus dem Zimmer. 

Er kehrte in ſeine Woh nung zurück und 
ſchloß ſich in ſein Arbeitszimmer ein, den Auf⸗ 
trag gebend, daß er nicht geſtört werden wolle. 
Dann ſetzte er ſich an ſeinen Schreibtiſch und 
unterſuchte nochmals langſam und ganz genau 
das Halsband, das Desmond ihm geliehen hat te. 

„Ich ſagte geſtern Abend, daß Cangers ir⸗ 
gend ein geheimes Intereſſe irgend einen gehei⸗ 
men Antheil an dieſem Geheimniſſe mit Mrs. 
Desmond habe,“ murmelte er: „und ich ſagte, 
daß ich hinter die Wahrheit kommen wolle. Ich 
habe einen großen Schritt auf mein Ziel hinzu⸗ 
gemacht. Wie, wenn Vane Conroy, der Mann, 
welcher vermeintlicherweiſe auf dem Monte⸗Roſa 
umgekommen fein ſoll, Rollyn Dane Cangers, 
der künftige Erbe von Hawkshurſt wäre? Wie 
kommt es, daß es Desmond nie einfiel, daß 
Cangers und Conroy eine Perſon find? Es war 
Cangers, welchen Mrs. Desmond vor der Kir. 
chenthür geſehen hat. Sie wurde ohnmächtig bei 
ſeinem Anblick. Bei Gott, ich bin auf den in⸗ 
nerſten Grund dieſes Geheimniſſes geſtoßen! 

Betäubt und ſchweigend ſaß er eine Weile 
ſtill da. 

„Das Halsband iſt alt,“ ſagte er etwas 
ſpäter, ſich mühſam aufrichtend. „Es muß lange 
Zeit in Canger's Familie geweſen ſein. Ich 


län gere Zeit verwaiſt bleiben wird, iſt ein all⸗ 
gemeines. Es iſt eine bedenkliche Kriſis, die 
mit dem Entſchluſſe des Fürſten Bismarck be⸗ 
gonnen hat. Wobl dürfen wir die feſte Ueber⸗ 
zeugung hegen, daß es dem Nachfolger des Für- 
ſten unmöglich ſein wird, der äußeren Reichs⸗ 


politik eine andere Richtung zu geben. Welche 


Veränderungen wird aber der Rücktritt des Für⸗ 
ſten in den inneren Angelegenheiten herbeiführen? 
Noch die gegenwärtige Seſſion des Reichstags 
dürfte hierüber zu intereſſanten Erörterungen 
führen. Die Preſſe von ganz Europa fährt 
fort, das „Ereigniß der Woche“ zu beſprechen. 
Die Auslaſſungen der franzöſiſchen Blätter ſind 
bereits hinreichend gekennzeichnet. Wie es ſcheint 
hat ſich ein hieſiger Korreſpondent des „Sieele“ 
zu der Augendienerei veranlaßt geſehen, ſeinem 
Blatte zu meiden, daß die Berliner Börſe die 
Nachricht von dem Rücklritt des Fürſten Bismarck 
mit einer Hauſſe begrüßt habe. Ganz ähnlich 
läßt fich die Londoner „Morning Poſt“ aus, 
welche das Ereigniß als einen Segen für Europa 
und eine höchſt köſtliche Wohlthat für Fürſt Bis⸗ 
marck's eigene Schöpfung, das deutſche Reich, 
betrachtet. Mit dieſer Anſicht ſteht indeß die 
„Morning Poſt“ in England ganz iſolirt. So 
ſchreibt der miniſterielle „Standard“: „Es 
würde eine vulgäre und ſeichte Erklärung des 
von Bismarck eingeſchlagenen Verfahrens ſein, 
vorzugeben, daß er enttäuſcht ift, weil zwiſchen 
Rußland und der Türkei kein Krieg entſtanden. 
Wir acceptiren — ſchließt das Toryorgan — die 
Wahl dieſes Augenblicks für eine Mußezeit als 
von guter Vorbedeutung für die Friedensboffnun⸗ 
gen, ohne im mindeſten zu folgern, daß Fürſt 
Bismarck weniger geneigt iſt als die Uebrigen 
von uns, unſer wahrſcheinliches Entrinnen von 
einem europäiſchen Kriegsbrande zu begrüßen.“ 
Die „Times“ nennt Fürft Bismarck's angeblichen 
Rücktritt ein Ereigniß, daß tauſend Vermuthun⸗ 
gen berausfordere. Unter Anderem führt es 
aus: Die thörichte Schwerfälligkeit des deut⸗ 
ſchen Partfikularismus, geführt von dem Parti⸗ 
kularismus preußiſcher Beamten, mag das Ende 
ſowie der Anfang der ganzen Sache ſein. Jeder⸗ 
mann, der etwas mit dem deutſchen Beamten» 
tbume zu thun hatte, hat die furchtbare Kraft 
von Schillers Vers „Gegen Dummheit kämpfen 
Götter ſelbſt vergebens“ gefühlt und Fürſt Bis⸗ 
marck, der zum mindeſten ein Titan iſt, mag 
wohl eines augenſcheinlich endloſen Krieges müde 
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möchte wiſſen, ob Lord Hawkshurſt es erkennen 
würde. Er kannte Canger's Vater in ſeiner 
Jugend ſehr genau und kann daher dieſes Hals⸗ 
band in ſeinem Familienbeſitze geſehen haben. 
Himmel, welch ein Nachfolger iſt das, den ſich 
Lord Hawkshurſt für ſeinen Rang und Reichthum 
erwählt hat! Der ſtolzen Erbin von Cragthorge 
ſteht eine bittere Demühtigung bevor. Und was 
Mrs. Desmond betrifft, wo iſt fie? Kann fie 
ſich in Cangers' Schutz begeben haben? Er ift 
ihr Gatte!“ N ; 

Langſam, aber mit durchdringendem Scharf⸗ 
finne überdachte der Rechtsanwalt den Fall, ftellte 
Umſtand für Umſtand zuſammen, bis ſich ein 
ganzes Netz von unumſtößlichen Beweiſen um 
Cangers gewoben hatte und er nicht mehr den 
leiſeſten Zweifel über die Schuld Cangers hegte. 
f itten am Nachmittag, während er noch 
immer nackdenkend in feinem Studierzimmer ſaß, 
trat Lord Hawkshurſt bei ihm ein. Der Rechts⸗ 
anwalt ſprang auf und begrüßte den Grafen 
ehrerbietigſt. 

„Nehmen Sie Plaz, 
einen Stuhl hinrückend. 

Der Graf ſetzte ſich. 

„Haben Sie Desmond heute gejehen?* 
ragte er. s 
1 5 „Ja, Mylord. Ich fand ihn in feiner 
Wohnung.“ 5 

1 er jeine Frau gefunden? 

„Nein, Mylord; aber während ich dort war, 
erhielt er einen Brief von ihr. Es ſcheint, daß 
ſie irgendwo in Sicherheit iſt — ſie ſchreibt 
rn, f furchte finfter die Stirn 

er Graf furchte finſte . 

„Sie meinen doch nicht, daß das Mädchen 
eine Abenteurerin iſt und Desmond genarrt hat?“ 
fragte er ſcharf. i 2 

5 „Nein, Herr Graf. Sie hielt fid für eine 
Wittwe und iſt gewiß ein edles, gutes Weib, 
ſonſt würde ſich Desmond nicht jo grämen um 
ſie. Sie iſt noch jung, kaum 19 Jahr alt. Sie 


Mylord, ſagte er, ihm 


ſein. Nächſt der Frage: „warum iſt er gegan⸗ 
gen?“ Die Antwort darauf hängt wahrſcheinlich 
nicht von dem deutſchen Kaiſer oder Fürſt Bis. 
marck ab. Sie hängt von den unberechenbaren 
Elementen der orientaliſchen Frage ab. Wird 
das Protokoll als eine Verlängerung der Phaſe 
der Thätigkeit, die drohend erſchien, wirken? Es 
iſt klug, keine Meinung über dieſen Punkt aus⸗ 
zudrücken. Wir mögen gewiß jein, ſollten fich 
die eifrigen Verſuche, die kriegeriſche Entwickelung 
der orientaliſchen Schwierigkeit zu vertagen, als 
vergebenes erweiſen, der Fürſt ſein Amt als 
Kanzler wieder aufnehmen wird. 

Nachdem der politiſchen Welt die Sorge 

um das Zuſtandekommen des Londoner Protokolls 
abgenommen worden, beſchäftigt man ſich damit, 
die Stellung der Pforte zu ermitteln. Konſe⸗ 
quenter Weiſe müßte ſich die Pforte ablehnend 
verhalten. Aber es iſt mö,;lich, daß England 
endlich der Pforte einen entgegenkommenden 
Schritt erlaubt und daß Edhem Paſcha zum 
Nachgeben geneigt iſt. — Die Rundreiſe des 
Generals Ignatieff und die Beſprechungen des⸗ 
ſelben mit dem italieniſchen Botſchafter in Wien, 
Grafen Robilant, haben der Wiener „Neuen 
freien Preſſe“ Anlaß gegeben, Befürchtungen 
über einen geheimen ruſſiſch⸗italieniſchen Vertrag 
laut werden zu laſſen, namen lich im Hinblick 
auf das Trentino. Der „Popolo Romano“ 
ſchreibt hierüber: „Die langen Unterredungen, 
welche General Ignatieff in Wien mit dem 
Grafen Robilant gepflogen hat, find für uns 
ein ſicheres Zeichen, daß die italteniſche Politik 
nicht ſo leicht aus dem Geleiſe geführt werden 
kann von der Ungeduld oder vom Grolle der 
inneren politiſchen Parteien, noch von den, wenn⸗ 
gleich edeln Utopien, die für ſich das Anſehen 
des Unglücks und der Vergangenheit haben. Die 
öſterreichiſche Preſſe iſt ſehr aufmerkſam und 
mißtrauiſch dieſen Unterredungen gefolgt und hat 
unter Erneuerung aller in den letzten Monaten 
verbreiteten Gerüchte über das Trentino die Ent⸗ 
deckung eines geheimen Vertrags zwiſchen Ruß⸗ 
land und Italien gemacht. Aber der geheime 
Vertrag zwiſchen Rußland und Italien iſt eine 
Erfindung der öfterreichtfchen Preſſe. Vom Au⸗ 
genblicke an, da General Janatieff auf ſeiner 
diplomatiſchen Reiſe nicht die Hauptſtadt Italiens 
berühren konnte, war es nothwendig, daß er ſich 
lange mit unſerem Geſandten in Wien unter⸗ 
redete. 
— . f — 
hielt ſich ſeit vergangenen October für eine 
Wittwe, aber die Wahrheit, wie ich fie verſtehe, 
iſt die,“ ſagte der Rechtsanwalt, „ihr nichtswür⸗ 
diger erſter Gatte iſt nicht todt, ſondern kam 
wieder zum Vorſcheine!“ 

„Barmherzigr Gott! Dann hat Desmond 
eine Frau geheirathet, welche zwei lebende Gat⸗ 
ten hat. 

„So ſcheint es zu ſein, Mylord.“ 

„Armer Menſch! Wir müſſen ihn ſogleich 
nach Hawkshurſt⸗Houſe zu bringen trachten. Er 
darf ſich nicht feine Laufbahn zerftören, indem 
er in ein fremdes Land auswandert und ſich 
dort verbirgt, was er gewiß thun will. Die 
Wittwe muß große Eile gehabt haben, wieder 
zu heirathen — wahrhaftig! War ihr erſter Gatte 
ein Gentleman?“ 

„Er nannte ſich ohne Zweifel Gentleman,“ 
ſagte Sherwald, der feine Luft hatte, Lord Hawks⸗ 
hurſt die ganze Wahrheit bezüglich Dane Can⸗ 
gers zu ſagen, ehe er nicht jede Anklage, die er 
machte, beweiſen konnte. 

„Die Sache darf nicht in die Zeitungen 
kommen,“ ſagte der Graf. „Es gebe einen 
furchtbaren Skandal und das will ich nicht. 
Desmond hat ſeine Perle wirklich aus dem 
Schlamme herausgeholt, und iſt nun ſelbſt in 
den Schlamm gefallen. Ich halte die Frau für 
eine berechnende, leichte Perſon, — die, welche 
Sie Mrs. Cenroy nannten. Armer Desmond! 
Sherwald, ich habe große Luft, fein Legat von 
jährlich tauſend Pfund in meinem Teſtament zu 
verdoppeln. Geben Sie mir das Teftament.” 
Der Rechtsanwalt fperrte feine eijerne Kifte 
und nahm das Teſtament heraus. 

Lord Hawkshurſt las es durch. Er war. 
unzufrieden damit, er wußte ſelbſt kaum warum. 

„Ich will ein ganz neues Teſtament ma⸗ 
chen,“ ſagte er gedankenvoll. „Natürlich ſoll 
Cangers mein Erbe ſein; aber ich habe Desmond 
lieb und will ihn beſſer bedenken. Sherwald 
ich will ihm Hawberry⸗Grange geben. Das trägt 


auf 


| Diplomatifche und Internationale 
Information. 


— Mehr als rgend ein anderes Moment gewährt 
neben der triumphirenden Sprache des offiziellen 
England die tröſtliche Zuverſicht, daß wir nun 
wirklich den Anfang einer friedlichen Löſung der 
orientaliſchen Wirren haben. Ein Mitglied der 
engliſchen Regierung, der Kabinetsminiſter Hicks⸗ 
Beach feierte in einer Bankettrede den Ausgang 
der letzten Londoner Verhandlungen als einen 
Triumph der engliſchen Politik. England ſei in 
dieſen Angelegenheiten der Führer der Nationen 
Europas.“ „Englands Funktion ſei es, die erſte 
Rolle zu Spielen.” „Die Engländer ſeien nicht 
länger die Nation, der ein von den großen Mili⸗ 
tairmächten ausgeſonnenes Berliner Memorandum 
geſandt wurde und welchem beizutreten wir ſelbſt 
ohne die Ceremonie einer vorgehenden Berathung 
aufgefordert worden.“ — Wie es ſcheint, legt 
die engliſche Regierung ein hohes Gewicht auf 
die Unterzeichnung des Protokolls und fie mochte 
ſich das Verdienſt aneignen in der Angelegen⸗ 
heit Führer geweſen zu ſein. Nun iſt es aber 
doch bekannt, daß die ganze Sache von St. 
Petersburg aus betrieben worden iſt und daß 
ſchließlich das ruſſiſche Kabinet dem ſich ſträuben⸗ 
den England eine Friſt von 5 Tagen ſezte. 
Doch ſpricht dieſe Haltung entſchieden dafür, 
daß die engliſche Regierung an einen diplomati⸗ 
ſchen Sieg in Conſtantinopel glaubt, was bei 
dem großen Einfluſſe Englands auf die Ent⸗ 
ſchließungen der Pforte von hoher Bedeutung 
iſt. Wenn wir den neueſten Wiener Meldungen 
trauen dürfen, ſo macht die Pforte zur Zeit noch 
Schwierigkeiten; ſie hält die Abrüſtung ohne 
„Garantie“ für unmöglich und es ſoll auch die 
Abſendung einer Geſandtſchaft nacht St. Peters⸗ 
burg zur Verhandlung über die Abrüftungsfrage 
zunächſt unterbleiben. Etwas deprimirend wirkt 
auch die Nachricht, daß Kaiſer Alexander in 
dieſem Jahre nicht zum Kurgebrauch nach Ems 
reiſen werde. Das officiöfe Telegramm warnt 
zwar vor politiſchen Interpretationen dieſer 
Nachricht. — Indeß wird Niemand ſo leicht 
glauben, daß es ſich hier um eine Befolgung 
ärztlicher Rathſchläge handle. 


Deutlchland. 
Berlin, den 8. April. In der Woche 
vom 25. bis 31. März 1877 find in den deut⸗ 
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jährlich zweitauſend Pfund und iſt ſelbſt für 
Desmond ein würdiger Ruheſiz. Setzen Sie 
ein neues Teſtament auf, genau wie dieſes, mit 
der einzigen Ausnahme bezüglich Desmond's. 
Und dieſes —“ 

Plötzlich warf er das Teſtament in's Feuer. 
Es flammte auf und verbrannte zu Aſche. 

Sherwald ſah dem Verfahren des Lords 
überraſcht zu; dann, als der letzte Reſt des Teſta⸗ 
ments zu Aſche gebrannt war, wandte er ſich, 
erleichtert aufathmend, zu Graf Hawkshurſt, in⸗ 
dem er mit ernſter Stimme ſprach: 

„Ich wünſchte, Mylord, daß in dem neuen 
Teſtamente Noble Desmond als Ihr Erbe ge⸗ 
nannt würde.“ 

„Damit dieſer Skandal auf meinem Namen 
haften würde!“ rief der Graf. „Nein, mein 
Herr, kein Mann mit einem bemakelten Namen 
ſoll Haws Cliff mit meiner Einwilligung erben. 
Der Eigenthümer meiner Beſitzungen muß nicht 
nur ein Ehrenmann fein — das tft Desmond 
— ſondern er muß auch ſonſt rein und makel⸗ 
los fein und feine Heirath muß feiner Familie 
zur Ehre gereichen. Sprechen Sie nochmals mit 
Desmond. Rathen ſie ihm, ſich dieſes Weibes 
zu entledigen. Wir müſſen ihn mit einer feinen 
Dame verbeirathen. Dann werden die Leute 
ſeinen Seitenſprung vergeſſen — denn es iſt ein 
Seitenſprung, ein Frauenzimmer zu heirathen, 
deſſen Vorleben man nicht kennt. Verfaſſen Sie 
das neue Teſtament, Sherwald, und ich will es 
einmal bei Gelegenheit unterzeichnen, Es hat 
keine Eile. Ich kann noch lange leben. Aber 
Desmond kann das Schloß Hawberry haben, ſo⸗ 
bald er eine mir paſſende Partie macht.“ 

Der Graf ging im Zimmer auf und ab 
und Sherwald trat zur Kaſſe 5 

Plötzlich ſtieß Lord Hawksburſt einen Schrei 
aus, ſprang vorwärts und griff nach dem Hals⸗ 
bande, das auf dem Schreibtiſche des Advokaten 
iR Der Graf war dunkelrolh im Gefichte; er 
euchte. 


ſchen Münzſtätten geprägt worden: Silbermün⸗ 
en 2 Markſtücke 836,288 A., 50-Pfennig- 
ide 69,661 „Ar; Kupfermünzen: 2⸗Pfennig⸗ 
ftüde 9,970 Ar. 90 Pf. Die Geſammtaus⸗ 
prägung beträgt demnach, 1, 435,230,610 Ar. 
Goldmünzen; 893,973, 414 Ar. 30 Pf. Sil⸗ 
bermünzen, 35,160 344 A. 45. Nickelmünzen; 
9,536,769 „Ar. 571. Pf. Kupfermünzen. 

— Vom 16. bis 23. März 1877 hat die 
Reichsbank an Gold angekauft: in Barren für 
6,121,306 11 Mk; vorher ſeit dem 3. Januar 
1876 in Münzen für 26,160,594, 85 Mk. in 
Barren für 50,745,000, 50 Mk. Zuſammen für 
26,160,594 Mk. in Münzen, 62,866,306,61 
Mk. in Barren. 

— Die Reichsgerichtsfrage iſt formell ab⸗ 
gethan. Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung dem Geſetzentwurfe betr. den Sitz des 
Reichsgerichts, ſowie er im Reichstage beſchloſſen 
worden war, ſeine Zuſtimmung ertheilt. Wir 
behaupten noch heute, daß die Entſcheidung ei⸗ 
nen Wendepunkt in der Entwicklungsgeſchichte 
des deutſchen Reichs bedeutet. Aus gewiſſen 
Anzeichen darf man ſchließen, daß ſich der 
Reichstag in nicht zu ferner Zeit mit einer Re⸗ 
ſolution betr. die Reform der Reichsverfaſſung 
befaſſen wird. Der Boden iſt dazu genügend vor 
bereitet und die Reichsverfaſſung wird keinen ſo 
beredten und ſiegreichen Vertheidiger am Mini⸗ 
ſtertiſche finden, als es Fürſt Bismarck war. 
Es wäre unverſtändlich, wenn die Forſchritts⸗ 
partei die günſtige Konjunctur nicht ausnützen 
würde. 

— Dem Bundesrathe iſt eine Vorlage über 
die gleichmäßig abgekürzte Bezeichnung der Maaße 
und Gewichte vorgelegt worden. Dieſelbe iſt aus 
den Berathungen einer Sachverſtändigenkommiſ⸗ 
ſion hervorgegangen, die auf Veranlaſſung des 
Reichskanzlers Mitte Februar hier tagte. 

— Zur Kanzlerkriſis liegen heute keine po⸗ 
ſitiven Neuigkeiten vor. Die definitive Ent⸗ 
ſcheidung iſt noch nicht getroffen. Man hält es 
jedoch für wahrſcheinlich, daß der Reichskanzler 
zunächſt einen vorläufigen Urlaub erhalten werde. 
Alle endgültigen Beſtimmungen würden ſpäterer 
Verhandlung vorbehalten bleiben. 

— Die „Nationalzeitung“ bringt in ihrer 
heutigen Abendnummer eine kurze Beſprechung 
des Bundesrathsbeſchluſſes betr. den Sitz des 
Reichsgerichts. Der Artikel ſchließt mit den 
Worten: „Der Beſchluß it gefaßt, ob er ſich als 
ausführbar erweiſen wird, überlaſſen wir lediglich 
der Zukunft.“ Dieſe Bemerkung wird nicht 
verfehlen, in Sachſen peinlich zu berühren, da 
fie die in allen Inſtanzen getroffene Eniſcheidung 
noch einmal in Frage zu ſtellen ſcheint. Die 
Ueußerung dürfte indeß kaum mehr als eine 
Phraſe ſein und es dürfte ſehr ſchwer ſein die 
Nichtausführbarkeit des Geſetzes nachzuweiſen. 

— Pickelhaube und Raupenhelm haben in 
Münden noch immer nicht gegeneinander ausge⸗ 
kämpft. Man ſchreibt der „Nat Ztg.“ von dort: 
„Die aus Berlin nach Karlsruhe gelangte Nach⸗ 
richt von der jetzt nahe bevorſtehenden Einfüh⸗ 
rung der Pickelhaube zunächſt für die bairiſche 
Infanterie findet in hieſigen militäriſchen Kreiſen 
keinen Glauben. Es iſt zur Zeit in den hieſigen 
Verhältniſſen auch gar keine Veranlaſſung gege- 
ben, in dieſer Frage eatſcheidend vorzugehen. 
Einige lobende Aeußerungen des Königs über 
die neuen geſchmackoollen Pickelhauben der bairi⸗ 
ſchen Gendarmerie dürften verſtärkt an zur Zeit 
in Berlin weilende bairiſche Militärs gelangt 
fein und dieſen die bezügliche Erwartung nahe 
gelegt haben. Man könnte wohl auch ſagen 
„Hoffnung“, denn populär iſt der angebliche „hi⸗ 
— —— —..—. ... 


Sherwald eilte auf ihn zu, fürchtend, es 
drohe ihm ein Schlaganfall. 

„Das — das?“ keuchte der Graf, das 
Halsband ſchüttelnd. „Wellen? — Wor O, 
Himmel!“ 

Schwach und zitternd ſetzte er ſich. 

„Das!“ ſagte der erſtaunte Rechtsanwalt. 
„Das, ich glaube, ſie bekam es von ihrem erſten 
Gatten. Sie erkennen es, Mylord?“ 

„Wem — wem gehört es?“ 

„Ihr — der Frau mit zwei Gatten, My⸗ 
lord. Es gehört Desmonds Frau.“ 

„Desmonds Frau! Dann laſſen Sie es 
Ihre erſte Aufgabe ſein, Desmonds Frau zu 
finden, Sherwald! Barmherziger Gott, was 
ſoll das Alles heißen? Desmonds Frau, Des⸗ 
monds!“ 

Der Graf ſteckte das Halsband in die 
Taſche und entfernte ſich haſtig mit einer Miene, 
als ob ihn plötzlich ein ſchwerer Kummer drücke. 

„Erkannte er das Halsband als einen Beſitz 
der Familie Cangers?“ fragte ſich Sherwald. 
„Oder bin ich auf ein anderes Geheimniß ge⸗ 
ſtoßen?“ a 


33. Kapitel. 
Oktavia und Beryl. 

Beryl verlor keine Zeit, ſich irgend etwas 
zu thun zu ſuchen. Sie wußte, daß ſie nur in 
der Arbeit allein deu beſten Troſt finden könne 
— daß ſie nur durch körperliche Erſchöpfung 
hoffen könne in der Nacht zu ſchlafen — daß 
fie nur bei der Arbeit den marternden Erinnerungen 
die ihr das Leben zur Qual machten, enfliehen 
könne. 

Sie hatte vierzig Pfund in ihrer Börſe, 
aber dieſe Summe wollte ſie zurücklegen, für eine 
etwaige Zeit der Noth oder Krankheit, gegen 
welche wir uns Alle verſehen ſollten. enn 
dieſe Summe ausgegeben wäre, und Krankheit 
und Verlaſſenheit kämen über fie, müßte fie un ⸗ 
vermeidlich in einem Spital Zuflucht 


und 
und 


ſtoriſche“ oder gar „antique“ Raupenhelm in der 
bairiſchen Armee gar nirgends.“ N 


Ausland. 


Oeſterr eich. Wien, 6 April. Nach einer 
Meldung des „Femdenblatts“ aus Konſtantinopel 
hat der Sultan dem Großvezir Edhem Paſcha 
als Zeichen ſeiner Anerkennung und in Billigung 
der von ihm geleiteten Politik den Stern des 
Osmanieordens mit Diamanten verliehen. 

— Der Peſter „Lloyd“ ſpricht von einem 
Ultimatum des Czaren an die Pforte, wonach 
Rußland die beſtimmte Annahme ⸗Erklärung be⸗ 
züglich des Londoner Protokolls bis zum 13 April 
erwartet, anderfalls würde am 14. die ruſſiſche 
Kriegserklärung erfolgen. 

Wien, 7. April. Nach Meldung des „Tuge⸗ 
blatt“ erhielten geſtern die Repräſentanten der 
Großmächte in Konſtantinopel den Befehl, die 
Ueberreichung des Protokolls zu verſchieben. Die 
Mächte wollen noch die größten Anſtrengungen 
machen, um die Pforte umzuſtimmen, aber der 
Großvezier ſcheint unerſchütterlich das Protokoll 
durch eine Cirkularnote zurückweiſen zu wollen. 

— Wien, 7. April. Der „Politiſchen 
Correſpondenz“ wird aus Conſtantinopel telegra- 
phiſch gemeldet, daß der engliſche Geſchäftsträger 
daſelbſt vielfach mit den türkiſchen Staatsmän⸗ 
nern über den Beitritt der Pforte zu dem Lon 
doner Protokoll konferire. — Wie dieſelbe Corre⸗ 
ſpondenz weiter vernimmt, ſuche die engliſche 
Regierung die Pforte zu einer Erklärung zu 
bewegen, durch welche ie für eine beſtimmte 
Zeit die europäiſche Commiſſion in den aufſtän⸗ 
diſchen türkiſchen Provinzen zur Ueberwachung 
der Durchführung der von den Mächten ver⸗ 
langten Reformen acceptirt. 

Frankreich. Paris, 5. April. Nur zwei 
Dinge ſind es, die heute die öffentliche Meinung 
im hoͤchſten Grade beſchäftigen: Der Rücktritt des 
Fürſten Bismarck und die orientaliihe Frage. 
„Le retraite de M. de Bismark“ iſt zum nach⸗ 
ſtehenden Artikel geworden. Wenn man ſchon 
an der Quelle — in Berlin — durch die Fluth 
der Nachrichten und Gerüchte einen Anfall von 
Betäubung erhält, um wie viel mehr muß das 
hier der Fall fein, wo das Urtheil durch begreif⸗ 
liche Vorurtheile getrübt wird. Auf der einen 
Seite möchte man annehmen, daß die ganze An⸗ 
gelegenheit auf einen Aprilſcherz zurückzuführen 
iſt, weil das Demiſſionsgeſuch am 1. April ein⸗ 
gebracht worden iſt. „XIX. Siècle“ glaubt nicht 
an einen Sturz des Fuͤrſten Bismarck und meint, 
fein Rücktritt ſei weiter nichts als ein Theater 
koup, die dem Kanzler ſo viel Vergnügen ma⸗ 
chen und die er während ſeiner Ferien vorbereitet. 
Das Blatt ſchreibt: „Was uns Franzoſen betrifft, 
welches auch die Neuigkeiten fein mögen, die 
uns aus Berlin zukommen, wir haben nur eine 
Pflicht, nur ein Intreſſe: auf unſerer Hut zu 
verbleiben. Geben wir uns keinerlei Illuſion 
hin: weder trügeriſcher Sorgloſigkeit, noch eitlem 
Schrecken. Wenn es ſich um die Deutſchen han⸗ 
delt, iſt das Mißtrauen der Anfang der Weis⸗ 
heit, und wir werden vollkommen weiſe werden, 
wenn wir fortfahren, dieſem Mißtrauen die 
Kaltblüſigkeit beizugeſtellen.“ — Der „Temps“ 
iſt in der Lage, den Wortlaut der bereits erwähn⸗ 
ten von dem Polizeipräfekten gegen das katholi 
ſche Gomitee erlaſſenen Verfügung in Folgenden 
mitzutheilen: 

„Wir, der Polizeipräfekt verfügen, im Hin⸗ 
blick auf unſern Erlaß vom 4. April 1877, auf 
die Wa des Herrn Miniſters des Innern 
vom 28. März 1877, auf die Artikel 291 und 


wenn fie ſtürbe, würde man fie in ein Bettler. 
grab legen. 

Demgemäß beſuchte ſie gleich am Morgen, 
nachdem ſie bei Miß Ravanagh eingezogen war, 
dieſelbe und erbat ſich ihren Rath und Beiſtand 
bezüglich ihrer Zukunft. 

„Ich kann im Franzöſiſchen, Italieniſchen, 
Deutjden und Engliſchen unterrichten,“ ſagte fie, 
„ebenſowohl als im Zeichnen, in der Muſik und 
im Sticken. Ich möchte gern eine Anſtellung 
als Lehrerin bekommen.“ 

„Gewiß, und mit dieſen Kenntniſſen ſollten 
Sie auch gut bezahlt werden,“ ſagte Miß Ra⸗ 
vanagh. „Warum geben Sie kein Inſerat in 
die „Times“, welche von allen reichen Leuten 
gehalten wird? Ich werde das Dienſtmädchen 
damit fortſchicken.“ 

So berathen, ſchrieb Beryl eine beſcheidene 
kleine Anzeige und ließ ſie veröffentlichen; aber 
um die Zeit auszufüllen, bis ſie etwas 
fände, beſchäftigte fie ſich mit einer anderen Ars 
eit. 


Die Anzeige war zwei Mal erſchienen, blieb 
aber gänzlich erfolglos. 

Inzwiſcheu war aber Beryl ſehr Lede ge⸗ 
weſen bei einer Arbeit ihrer eigenen Erfindung. 
Sie ſtickte nämlich ein Sophakiſſen, zu dem ſie 
ſelbſt die Zeichnung entworfen halte, — dieſe war 
ein Lilienſtrauß auf blauem Atlas grund, jede 
Lilie ſorgfältig herausgearbeitet, mit langen, 
goldenen Staubfäden, die das Ganze ſehr effekt⸗ 
voll machten. 

Beryl hoffte, dieſe Arbeit in einem eleganten 
Geſchäfte für ſolche Arbeiten verkaufen zu konnen, 
und als fie damit fertig war, ging fie nach Regent 
ſtreet und blieb mit klopfendem Herzen vor der 
großen Glasthür eines ſolchen Geſchäftes fteden, 
ger fie beſchloſſen hatte ihr Glück zu 
uchen. 

Sie war vom Kopf bis zu den Füßen ſchwarz 


gekleidet und ſah aus, wie eine junge Dame in 
Trauer. 
— 2 


292 des Strafgeſetzbuchs und auf das Geſetz vom 
10. April 1834: 

Art. 1. Unſer Erlaß vom 4. April 1874 
durch welchen die zu Paris, Rue de l'Univerſité 
47, unter dem Namen: „Katholiſches Comitee“ 
ins Leben gerufene Genoſſenſchaft ermächtigt wur⸗ 
de, ſich zu bilden und regelmäßig zu funktioniren, 
wird hiermit außer Kraft geſetzt. 

Art. 2. Die unter dem Namen „Katholi⸗ 
ſches Comite“ beſtehende Genoſſenſchaft wird auf⸗ 
gelöft und hat ihre Thätigkeit unverzüglich einzu⸗ 
ſtellen. 

Geſchehen zu Paris, den 1. April 1877. 

Der Polizeipräfekt. 
F. Voiſin.“ 

— Paris, 7. April. Dem „Moniteur“ 
zufolge berechtigen die jüngſten Nachrichten aus 
Konſtantinopel zu der Hoffnung, daß die gerech⸗ 
ten Wünſche Europas von der Pforte nicht un⸗ 
berückſichtigt bleiben werden. — Der Unterrichts- 
miniſter Waddington hat bei der Vertbeilung der 
Preiſe an die Mitglieder der wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaften der Sarbonne eine Rede gehalten, 
in welcher er auf den Kongreß der gelehrten 
Geſellſchaften gelegentlich der Weltausſtellung im 
Jahre 1878 hinwies und die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß der Friede, auf deſſen Aufrechter, 
haltung die Politik der Regierung, welche zu⸗ 
gleich diejenige von ganz Frankreich ſei, mit aller 


Kraft gerichtet wäre, ungeſtört bleibe. Gregory 
Ganesco iſt geſtorben. 
Großbritannien. London, 5. April. 


Die Prinzeſſin von Wales trat geſtern Abend 
um 9 Uhr ihre bereits mehrere Male verſchobene 
Reife nach Athen zu einem Beſuche der gliechi⸗ 
ſchen Königsfamilie an. Ihre königliche Hoheit 
reiſt via Paris, Mont⸗Cenis, Turin, Bologna 
und Ancona nach Brindiſi, wo ſie am Sonn⸗ 
abend einzutreffen gedenkt. In Brindiſi ſchifft 
ſich die Prinzeſſin an Bord der königlichen Nacht 
„Osborne“ en route nach Athen ein. — Die 
„Morning Poft,“ welche zur türkiſchen Botſchaft 
in London in nahen Beziehungen ſteht, bringt 
einige Mittheilungen über die demnächſtige Hal⸗ 
tung der Pforte gegenüber dem Londoner Pro⸗ 
tokoll. Die ottomaniſche Regierung werde die 
verlangten Reformen ausführen, vorausgeſetzt, 
daß dieſelben der Autorität des Sultan ent⸗ 
ſprechen. Sie werde einen Botſchafter nach 
St. Petersburg ſenden, um den Wunſch einer 
gleichzeitigen Abrüſtung zu vereinbaren. Gegen ⸗ 
über der Regierung von Montenegro werde ſie 
alle Bereitwilligkeit an den Tag legen, wenn 
man ſich der Pforte in demſelben Geiſte nähern 
wolle. Gleichzeitig will die Pforte ſich gegen 
die Verletzung des Artikels 9 des Pariſer Ver⸗ 
trags verwahren und zugleich die Erwartung 
ausſprechen, daß ihre Fügſamkeit nicht jo gedeu⸗ 
tet werde, als ob ſie das Einmiſchungsrecht in 
die Prärogative des Sultans oder in die poli- 
tiſche Verfaſſung eines freien Volkes anerkenne. 

London, 7. April. Den „Daily News““ 
zufolge beabſichtigt die Oppoſition im Unterhauſe 
demnächſt das Protokoll und die zu demſelben 
abgegebene Erklärung Lord Derby's zum Gegen⸗ 
ſtand eines Tadelantrags gegen das Kabinet zu 
machen. — Der „Times“ wird aus Waſhington 
telegraphiſch gemeldet, Lee aus Ohio ſei zum 
nordamerikaniſchen Generalkonſul in Frankfurt 
a. M ernannt. 

Rußland. Petersburg, 7. April. Gu⸗ 
tem Vernehmen nach wird der Kaiſer Allexander 
in dieſem Jahre nicht zum Kurgebrauch nach 
Ems gehen. Es iſt nicht überflüſſig hinzuzufü ⸗ 
gen, daß dieſe Entſchließung mit den ſchweben⸗ 
den politiſchen Fragen nichts zu thun hat, der 
— . ———— 

Vor der Thür dieſes Ladens ſtand eine 
elegante Equipage mit livrirtem Kutſcher und 
Bedienten; aber Beryl bemerkte den Wagen gar 
nicht. Sie öffnete langſam die Thür. 

Eine Dame ſaß vor dem Ladentiſche und 
wurde von zwei jungen Mädchen bedient. 

Beryl trat einige Schritte vorwärts und 
ſetzte ſich dann etwas ängſtlich und zitternd. 

Die Dame war von ziemlich großer Geſtalt, 
brünet mit ſchwarzen, kalten Augen und ſtrenge 
zuſammengekniffenen Lippen Sie war ſchön, in 
einem kühnen, aber nicht lieblichen Style und 
war ſehr elegant gekleidet. 

Dieſe Dame war Oktavia Cangers. 

Und ſo begegneten ſich die zwei Frauen von 
Rollyn Cangers. 

Die Eine, arm, verlaſſen, ſchwergekränkt, 
bemüht, ſich ihr Brot zu verdienen. Die Andere, 
hochmüthig, verächtlich, ränkevoll und gewiſſenlos, 
mit großer Haſt Summen verſchwendend, auf die 
fie keinen rechtmäßigen Anſpruch hatte und die 
ſie, wen ſie dieſelben nicht ausgab, ſehr bald ihrem 
zurückkehrenden Oheim ausliefern mußte. 

Kein geheimer Inſtinkt warnte die beiden 
Frauen vor der ſellſamen Beziehung, die zwiſchen 
ihnen beſtand. 

Oktavia betrachtete Stickereien. Sie hatte 
bereits einige leichtere Arbeiten für ihre Dienerin 
ausgewählt und ſuchte jetzt etwas Elegantes und 
Schöneres, und ſprach laut ihre Unzufriedenheit 
= daß fie nicht das finden könne, was fie 
uche. 

In dieſem Augenblicke trat eine von den 
Verkäuferinnen auf Beryl zu und fragte, was ſie 
wünſche. 
„Ich habe eine ſelbſtgefertigte Stickerei zu 
verkaufen,“ ſagte Beryl etwas leiſe, aber mit 
klarer, deutlicher Stimme. „Wollen Sie die ſel be 
anſehen?“ 

Ehe die Frau noch etwas erwidern konnte, 


batte Beryl ihre Arheit aufgerollt. 


Die Geſchäftsfrau prüfte ſte kritiſch und bes 


| 
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Nichtbeſuch von Ems alſo auch nach keiner Rich⸗ 
ung politiſch zu interpretiren iſt. Es handel! 


ſich vielmehr um eine Folge adoptirter ärztlichen 


Rathſchläge. Im Uebrigen darf verſichert wer- 
den, daß der Geſun dheitszuſtand des Kai 
Alexander ein recht befriedigender iſt. 

Türkei. Zur Beurtheilung der Lage 
Conſtantinopel gewährt eine Correſpondenz 
„Times“ aus Pera vom 30. März werth v 
Anhaltspunkte. Es heißt in derſelben: „Inn 
ten aller Schwankungen zwiſchen Hoffnung um! 
Furcht wird eines klar, nämlich, daß die Männer 
auf denen die Verantwortlichkeit für Krieg un 
Frieden in dieſem Lande laſtet — ſolche Männe 
wie Sultan Hamid, Mahmud Damat, sein 
Schatten, und Said Paſcha, der Mann von 
Woolwich — aufrichtig und ſogar ängſtlich den 
Frieden wünſchen. Und fie haben ſehr gut 
Gründe um ſo geneigt zu ſein, wenn man 
Betracht zieht, daß die Regierung nichts meh 
als die 3 Millionen Lires Papiergeld, welch 
die bereits dekretirte Emiſſion von 10 Millionen 
Lires vollmachen, emittiren darf, wenn daſſel!e 
nicht allen Werth verlieren ſoll; wenn man be- 
denkt, daß die Ernährung der Armee allei 
limitirt, wie fie iſt, auf Mehl und Reis, eine 
monatliche Ausgabe von 700,000 Lires oder 
8,400,000 Lires jährlich erfordert — ein: 


Summe, die, wenn ſie richtig iſt, die 6,500, 00 % 


Lires des Kriegsbudgets für das vom März d. 


3. ab datirende Finanzjahr überfteigt — und 


wenn man endlich in Betracht zieht, daß es 
8 ſo groß iſt wie das vorjährige, das nur 
Millionen Lires betrug, während es nicht 


einmal möglich iſt, die 1. Million Lires zur 


Tilgung der vom Sultan Abdul Aziz hinter⸗ 
laſſenen Schuld, ſowie die 800,000 Lires, die 


dem Sultan Murad geſchuldet werden, zu be⸗ 
ſchaffen, jo iſt der Gedanke, daß Rußland, ſelbſt 


wenn es aus Achtung gegen Deutſchland es nicht 
wagen wird an die Donau zu marſchiren, näch⸗ 
ſten Monat einen Angriff an der öſtlichen 
Grenze beſchließen mag, und daß, wenn es eine 
oder zwei Schlachten gewinnt, Perſien, Griechen⸗ 
land und andere geheime Feinde der Türkei über 
ſie von allen Seiten herfallen mögen, wohl dazu 
angethan, den Enthuſiäsmus von Jedermann zu 
entnüchtern, der weiß, wie gänzlich baar an allen 
Kriegshülfsquellen dieſes Land ſchon bei der Er⸗ 
öffnung des Feldzuges ſein wird.“ 

Belgrad, 6. April. Der Miniſter Ri⸗ 
ſties, Sektionschef Spaſich und Stadtpräfekt Tue⸗ 
jakovics find zu Senatoren ernannt worden. 
Riſtics bleibt Miniſter des Auswärtigen und 
ſtellvertretender Miniſterpräſident. Die diploma⸗ 
tiſche Vertretung Rumäniens am hieſigen Hofe iſt 
aufgehoben worden. 


Yrovimzielles. 


+ Lautenburg, 8. April. (O. C.) Bes 
reits vor 4 Jahren wurde die Aufhebung der 
hier beſtehenden Confeſſionsſchulen und die Ein⸗ 
führung der Simultanſchulen beſchloſſen. Dieſer 
Beſchluß wurde von der Regierung beſtätigt und 
die Stadtväter beſchloſſen darauf, ein neues 
Schulgebäude zu erbauen. Nach endloſen Ber« 
handlungen wurde auch ein Bauplatz ermittelt 
und der Koſtenanſchlag von dem Kreisbaumeifter 
Elſaſſer in Strasburg angefertigt. Gegner der 
Simultanſchule ſetzten die Agitation gegen den 
Bauplatz fort, ſie haben aber damit nur die 
Sache verzögert und nicht verhindert, denn jetzt 
iſt der Bau von den ſtädtiſchen Behörden auf 
dem beſtimmten Bauplatz nur nach Maßgabe des 
Elſaſſer'ſchen Anſchlags beſchloſſen worden. 
I ——ß—j—— ̃ ͤ — 
wundernd, fragte dann nach dem Preiſe und 
ſchüttelte den Kopf. 

„Laſſen Sie mich das ſehen,“ ſagte Oktavia 
gebieteriſch. „Bringen Sie mir es her, Mädchen.“ 

Beryl ärgerte ſich nicht über den gebieteriſchen 
Ton, ſondern trat höflich und beſcheiden näher 
und enthüllte ihre Arbeit. 

„Das gefällt mir ſehr gut,“ ſagte Oktavia, 
nachdem ſie die Stickerei genau geprüft hatte. 
„Ich habe nie eine hübſchere Arbeit geſehen, 
nicht einmal in Paris. Ich will das nehmen. 
Was verlangen Sie dafür?“ 

Beryl ſchlug ihren Schleier zurück. Die 
Verkäuferin, beleidigt, daß in ihrem Laden Je⸗ 
mand es wagte, ſeine Arbeiten den Kunden an⸗ 
zubieten, zog ſich zurück und hätte gern ihrem 
Aerger Luft gemacht, hätte fie nicht Mrs. Cangers 
gefürchtet, die eine jehr gute Kundin war und 
deren Reichthum und Rang ſie ſehr wohl kannte. 

„Für die Arbeit follte ich wohl eine Guinee 
bekommen, und wenigſtens zehn Shillinge für 
das Material — denn ſo viel hat es mich ge⸗ 
koſtet,“ ſagte Berhl. 

Oktavia ſchaute von der Arbeit auf und er⸗ 
hielt zum erſten Mal einen vollen Blick in Beryl's 
Geſicht. Es war ſehr bleich und mager und ab» 
gehärmt und hatte einen traurigen Ausdruck in 
den wunderſchoͤnen Augen, nnd ein ſchmerzliches 
Lächeln um den ſüßen, fein gezeichneten Mund; 
aber es erinnerte Oktavia augenblicklich an das 
reizende Geſicht, das ſie vor der St. Juſt⸗Kirche 
geieben hatte — das Gefiht von Desmond's 

raut. 

Die Sonne hatte das Geſicht der Braut 
beleuchtet, und ihre goldrothen Locken waren wie 
von einem Heiligenſchein umgeben geweſen. 

Dieſes Mädchen batte auch Locken von der— 
ſelben Farbe. Konnte ſie dieſelbe ſein? Konnte 


dies die Braut fein, die fo ſeliſam verſchwunden 


war, wie man Oktavia geſagt hatte? 
Fortſetzung folgt.) 


Hoffentlich wird der Bau im nächſten Jahre be⸗ 
endet ſein und unſere Stadt dann der Seg⸗ 
nungen einer Simultanſchule theilhaft werden. 
— Die Beſchlagnahme des Pfarrvermögens an 
der katholiſchen Kirche zu Poln. Brzszie iſt auf- 
gehoben und die Verwaltung deſſelben dem 
Kirchenvorſtande daſelbſt übertragen worden. — 
In demſelben Dorfe brannte in der Nacht vom 
3. zum 4. d. Mts. die Windmüble des Mühlen⸗ 
beſitzers Springer nieder. Die Urſache des Bran⸗ 
des iſt unbekannt. — Als eine Seltenheit ver 
dient die Thatſache mitgetheilt zu werden, daß 
in einem Dorfe unſerer Umgegend in einer 
Nacht einem Nachtwächter zwei Schweine aus 
ſeinem Stalle geſtohlen wurden, während er in 
der Ausübung ſeines Dienſtes begriffen war, 
oder wenigſtens begriffen ſein will. (Auch Nacht⸗ 
wächter ſchlaf en des Nachts.) Am andern Tage 
gelang es dem Bezirks Gensdarm, den Dieb zu 
ermitteln und bei ihm die Schweine vorzufinden. 
— In Colonie Brinsk ſcheint ſich neben Vieh⸗ 
und ſonſtigen Diebſtählen, ſowie neben Mein eid 
und Wechſelfälſchung auch noch eine, vielleicht 
berechtigte Eigenthümlichkeit einzuſchleichen, näm⸗ 
lich das Meſſerſtechen. Zwei rohe Burſchen 
haben bei einer Schlägerei ihre Gegner mit 
Meſſerſtichen verletzt; ſie ſind Dank dem energi⸗ 
ſchen Vorgehen der Staats⸗Anwaltſchaft in 
Strasburg ſofort verhaftet worden. — Ein Un⸗ 
glück kommt ſelten allein: Die Wahrheit dieſes 
Sprüch vortes haben jetzt zwei Männer in einem 
Dorfe unferer Umgegend erfahren. Dieſelben 
wurden beſtohlen und verfolgten die Diebe über 
die Grenze nach Polen hinein. Dort nahmen 
ſie die Hülfe der Behörden in Anſpruch; von 
dieſen wurden die Beſtohlenen als ruſſiſ the De 
ſerteure erkannt, feſtgenommen und in Haft be⸗ 
halten. Eine empfindliche Strafe nnd Nach⸗ 
dienen im ruſſiſchen Heere haben ſie ſicher zu 
erwarten und ihre Familien fallen der öffentli⸗ 
chen Armenpflege zur Laſt. — Eine polniſche 
Krügerfrau in unſerer Umgegend erging ſich bei 
einer hieſigen politiſchen Debatte in beleidigen⸗ 
der Aeußerung gegen unſern Kaiſer und iſt jetzt 
wegen Majeſtätsbeleidigung in Unterſuchung. — 
Künftig wird dieſe Frau ihre Zunge wohl vor⸗ 


ſichtiger gebrauchen. — Man ſpricht 
hier davon, daß bei der neuen 
Gerichts „ Organiſation die hieſige Stadt 


ein Amtsgericht mit 2 Richtern, alſo einen Rich⸗ 
ter mehr als bisher, erhalten wird. Nöthig iſt 
das unbedingt, denn unſere große Umgegend auch 
die leider unter der niederen Bevölkerung 
vorhandene Prozeßſucht nehmen mindeſtens die 
Arbeitskräfte zweier Richter in Anſpruch. Auch 
wäre die Niederlaſſung eines Rechtsanwalts in 
hieſiger Stadt ſehr erwünſcht. 

Neumark, 8. April (O. C) Der hie⸗ 
fige Kreistag hat für das Jahr vom 1. April 
1877 bis dahin 1878 zur Befriedigung der Fort⸗ 
bildungsſchulen 400 , mithin 100 , mehr 
als für das vorige Jahr bewilligt. In Folge 
deſſen ſollen im hieſigen Kreiſe zwei Fortbildungs⸗ 
ſchulen eingerichtet werden. 

— Wie von der unterſten Weichſelgegend 
berichtet wird, ſind daſelbſt jetzt große Niederungs⸗ 
flächen — das Steegener Werder und die an⸗ 
ſchließenden Tieflande — vom Hochwaſſer, das 
über die Deichkronen ftieg, überfluthet und die 
Ausſichten für eine Frühjahrsbeſtellung dadurch 
ſehr trübe geworden. 

— Von Danzig ſind drei Compagnien, 
von jedem Regimente eine, am Sonnabend nach 
der polniſchen Grenze zur Ueberwachung derſelben 
gegen ſeuchenkrankes Vieh abgerückt. i 

— Der Lachsfang an der Oſtſeeküſte bei 
Königsberg iſt in ſeinem jetzigen Anfange ſo er⸗ 
giebig ausgefallen, daß der Preis pro Pfund be» 
reits von 1½ auf 1 zurückging. 

— Dem Rechnungsrath Schmidt zu Kö⸗ 
nigsberg iſt der Rothe Adlerorden IV. Cl., dem 
Landbaumeiſter Bertram zu Braunsberg der 
Königl. Kronen⸗Orden III. Cl. verliehen wor⸗ 
den. Der Referendar v. Livonius aus Marien⸗ 
werder iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt. Die 
Wahl des Herrn Wegner zum Bürgermeiſter 
von Tuchel iſt beſtätigt worden. — Kinder der 
Unteroffiziere und Soldaten ſollen nunmehr auch 
in den Mittelſchulen (bisher nur in Elementar⸗ 
ſchulen) freien Unterricht empfangen. 

— Tilſit⸗Inſterburger Eiſenb bahn ⸗ 
Geſellſchaft. Die Geſammteinnahmen im ver⸗ 
gangenen Jahre betrugen 582,129 Ag, die 
Ausgaben einſchließlich 88,030 Ar. Rücklage 
in den Reſervefonds, und die Erneuerungsfonds 
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Singverein. 


Heute Dienſtag, den 10. d. Mts. 


letzie Uebung zum Konzert in der 
Singklaſſe des Gymnaſiums. 


Wickbolder und Nüruber⸗ 
ger Vier 

in Flaſchen und . Schilke. 
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betrugen 386,086 Ar. Der Reingewinn be⸗ 
trägt demnach 46,042 Au., der die Zahlung 
von 4 pCt. gegen 3 pCt. Dividende im Vor⸗ 
jahr zuläßt. Das Stammprioritäten⸗Capital be⸗ 
trägt 4,666,800 „Ar. 

Inſterburg, 4. April. Am letzten Feier⸗ 
tage fand wieder einmal ein Konflikt zwiſchen 
Alt⸗ und Neukatholiken ſtatt. Den Altkatholiken 
iſt durch eine Verfügung der Königl. Oberprä⸗ 
ſidiums geſtattet worden, auch am letzten Feier⸗ 
tage die Räume der kathol. Kirche zur Abhaltung 
eines Gottesdienſtes zu benutzen. Der unfehlbare 
Curator B. proteftirte jedoch dagegen im Namen 
des biſchöflichen Stuhles und ſchloß ſämmtliche 
Thüren ab, ſo daß es nur möglich war mit Hülfe 
eines Schloſſers, der auf Veranſaſſung der Po⸗ 
lizeiinſpektion herzukam, in das Gotteshaus zu 
gelangen. (3: 3.) 

— Inowraciaw 8. April. (O. C.) Am 
4. d. Mts. fand bierfelbft ein Gewerkentag 
der Gewerkſchaft des Steinſalzbergwerks Inowrac⸗ 
law ſtatt. Zum Gewerktage war u. a. auch der 
Profeſſor Traſenſten aus Lüttich, eine Autorität 
in Bergwerkſachen, ſowie eine Menge Induitriels 
ler vom Rhein erſchienen, die an dem Unterneh⸗ 
men betheiligt ſind. Die Arbeiten im hieſigen 
Steinſalzbergwerk mußten bekanntlich vor einiger 
Zeit eingeſtellt werden, da erhebliche Waſſermaſ⸗ 
ſen in den Schacht eingedrungen waren. Nach 
Anſicht der auf dem Gewerktage erſchienenen 
Sachverſtändigen iſt die Beſeitigung der Waſſer⸗ 
maſſen nur eine finanzielle Frage, die durch 
Aufſtellung von größeren Maſchinen bis zu 150 
Pferdekraft geloͤſt werden ſoll. — Der pro 
1877/78 aufgeſtellte Haushaltsetat unſerer Stadt 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 92000 
gegen 69763 Ar. im Vorjahre. Unter den 
Einnahmen find u. a. 70296 Ar. an Kämme⸗ 
reibeiträgen (Kommunalſteuer) verzeichnet. Bei 
den Ausgaben iſt u. a. eine Summe von 20074 
Az. für Elementarſchulen, ſowie 4500 Ar. 
zum Ankauf von Soolbadactien und 1500 Ar. 
zu Bohrverſuchen. — In der März ⸗Sitzung des 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins erſtattete 
u. a. Herr Oekonomerath Bäder = Plawin 
Bericht über die Verhandlungen, die bezüglich 
der Schiffbarmachung der oberen Netze mit d er 
königl. Regierung gepflogen worden ſind. Im 
Anſchluß an dieſen Vortrag ſchlägt Herr 
Bäcker vor, vornächſt abzuwarten, welche Schritte 
Seitens der königl. Regierung gethan werden 
würden. Herr Guradze⸗Czyſte referirt über eine 
Vorlage des Centrat.Vereins, betreffend die 
Bildung eines Samen⸗Conſumvereins im hieſi⸗ 
gen Vereinsbezirk. — Das Landgeftüt Zirke hat 
im diesſeitigen Kreiſe 11 Landbeſchäler aufſtel⸗ 
len laſſen und zwar in Lagiewnick 5 und Wierz⸗ 
byczany und Rucewko je 3. — Die Einnahmen 
des hieſigen katholiſchen Armenverreins pro April 
1876 bis dahin 1877 betrugen: an monatl. Beiträgen 
908,85 Mk. Geſchenk von Vincent⸗ Verein 
15 Mk. an außerordentlichen Beiträgen 7,50 
M. Summa 931.35 Mk; Hiervon wurde verausgabt 
an monatlichen Unterſtützungen für 46 Arme 
940,65 Mk, ſo daß der Verein mit einer Un⸗ 
terbilanz von 9,30 Mk. abſchließt. 

Inowraclaw. Für diejenigen Gegen⸗ 
ſtände, Maſchinen und Thiere, welche auf der 
in der Zeit vom 30. Mai d. J. in Inowraclaw 
ftattfindenden Thierſchau und landwirthſchaftli⸗ 
chen Ausſtellung ausgeſtellt werden und unver⸗ 
kauft bleiben, findet auf der königlichen Oſtbahn 
eine Transporte Begünſtigung in der Art ſtatt, 
daß für den Hintransport die volle Fracht berech⸗ 
net wird, der Rücktransport auf derſelben Route 
an den Ausſteller aber frachtfrei erfolgt, wenn 
durch Vorlage des Originalfrachtbriefes für die 
Hintour, ſowie durch eine Beſcheinigung des 
Ausſtellungs⸗Comites nachgewieſen wird, daß die 
Gegenſtände ꝛc ausgeſtellt geweſen und unverkauft 
geblieben ſind, und wenn der Rücktransport inner⸗ 
balb 14 Tage nach Schluß der Ausſtellung ſtatt⸗ 
findet. Den Begleitern der Viehſendung wird 
gegen Löſung eines Billets III. Klaſſe die Benut⸗ 
zung der Viehwagen beziehungsweiſe der III. 
Wagenklaſſe geſtattet. 

Poſen, 7. April. Die Stadtbaurathſtelle 
für Poſen wird nach einem Beſchluſſe der geſtri⸗ 
gen Stadtverordneten⸗-Verſammlung nochmals 
öffentlich ausgeſchrieben, diesmal aber nicht mit 
5400 M., ſondern mit 6000 M. einſchließlich 
der Wohnungsentſchädigung. a bleibt 


Baumeiſter. 


— — —̃ — 
— 3sð—ið.j ᷑⁊ð—————ßß—ß——— — 


—— — ͤ BVu— — ͤ w 6 —rꝛ—ß— . |. — 


in dauerhaften Eiabänden und zu billigen Preifen find vorräthig. 

Gleichzeitig bringe ich mein Lager von 
Vapier- und Schreibmaterialien 
de. zum bevorſtehenden Semeſterwechſel in ewpfeblende Erinnerung. 


Walter Lambeck. 


Jocales. 


— brücke. Die Arbeiten zur Wiederherſtellung 
der ſtädtiſchen Brücke haben bereits begonnen freilich 
zur Zeit nur diejenigen, die auf dem Lande gemacht 
werden, alſo das Zuſpitzen der einzurammenden Pfähle, 
behauen der Balken und dgl., die Arbeiten im Strome 
verhindert zur Zeit noch der hohe Stand des Waſſers, 
welches ſehr langſam abnimmt, z. B. von 9 Uhr des 
Morgens bis Mittags nur von 14 Fuß 2 Zoll auf 14 
Fuß 1 Zoll, alſo in ca. 6 Stunden nur 1 Zoll geſunken 
iſt. Jedoch iſt man mit Aufſtellung der Ramme ſchon 
beſchäftigt, ſo daß auch an der Brücke ſelbſt die Aus⸗ 
beſſerung der beſchädigten Stelle ſofort in Angriff 
genommen werden kann, ſobald der Waſſerſtand 
niedrig genug iſt um ſie möglich zu machen. 

— Verunrtiniguug. Die Knechte des Abdeckerei⸗ 
pächters Liedtke haben es ſich wiederholt zu Schulden 
kommen laſſen, den von ihnen aus der Stadt abge⸗ 
fahrenen Unrath nicht nach den vrgeſchrieben Ablade⸗ 
ſtellen zu bringen, ſondern in die Bache auszugießen. 
Eine ſolche gröbliche Verletzung aller Vorſchriften 
ſchon früher mehrmals, und in der Nacht vom 5. 
zum 6. April wieder vorgekommen, wo die Knechte 
die Cloak⸗Abfuhr zwiſchen Mahn's Garten und der 
Netz'ſchen Bleiche in die Bache gegoſſen, und dadurch 
deren Waſſer ſo wie die Straße nach Mahn's Gar⸗ 
ten gänzlich verunreinigt haben. Es iſt zu wünſchen, 
daß Jeder, der Kenntniß von einem ſolchen unſau⸗ 
beren Unfug erhält, ſofort Anzeige davon macht, da 
wohl nur ſtrenge Slrafen der Wiederholung vorbeu⸗ 
gen können. 

— verkehr mit Leipfig. Mit dem 15. April d. J 
wird zwiſchen den Eiſenbahn⸗Stationen Thorn, 
Bromberg, Inowraclaw, Gneſen einer⸗ und Leipzig 
andrerſeits eine directe Perſonen und Gepäckbeförde⸗ 
rung für die l., 2. und 3. Wagenklaſſe über Poſen⸗ 
Bentſchen⸗Eilenburg ins Leben treten. Dieſe neue 
Einrichtung iſt, da nach den Fahrplänen die erwähnte 
Linie die ſchnellſte und bequemſte Verbindung zwiſchen 
Thorn ꝛc. und Leipzig für ſolche Paſſagiere bietet, 
welche die Fahrt gern bei Tage zurücklegen wollen, 
für die Reiſenden von hohem Werth. 

— Als geſtohlen ſind vou der Polizei verſchiedene 
Stücke Bett- und Leibwäſche (für Frauen) in Be⸗ 
ſchlag und vorläufige Verwahrung genommen. Die 
Wäſche tragen die Zeichen G. F. und verſchiedene 
Zahlen. Die Sachen ſind bei der Arbeiterfrau Ja⸗ 
worska vorgefunden. Die Eigenthümerin hat ſich 
bei der Polizei zu melden und zu legitimiren. 

— Gefunden. Ein goldener Trauring, in deſſen 
innerer Seite zwei Buchſtaben und eine Jahreszahl 
eingravirt ſind, iſt als gefunden der Polizei überge⸗ 
ben, wo der rechtmäßige Eigenthümer ſich melden 
kann. 

— Geſtohlene Felle. Einem Fleiſchermeiſter aus 
Zlotterie wurden am 7. April von dem Arbeiter 
Heinrich Schönjahn, wohnhaft auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadt, von dem Hofe eines Kaufmannes auf der Neu⸗ 
ſtadt 1 friſches Rindsfell, werth 9 A 50 9, und 1 
Kalbsfell werth 2 A 75 0, geſtohlen und in einer 
hieſigen Lederhandlung verkauft. Der Schönjahn iſt 
verhaftet und der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 
DD 


Newyork, 9. März. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 

Das Poſidampfſchiff „Neckar“, Capt. W. 
Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welches am 24. März von Bremen und am 
27. März von Southampton abgegangen war, 
iſt heute 6 Uhr Morgens wohlbehalten hier 
angekommen. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 6. April. 

Breslau, den 7. April (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,80 —18,10—19,90 21,60 49 
gelber 16,90 18,60 -21,00— 21,90 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A4 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50 — 12,60 14,—15, — 15,60 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,— 12,30 12,80 13,80 14,60 
Ax per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —14,—15, 
Arx Futtererbſen 12,00 — 13,00 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,40 — 11,40 12,00 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10-7,40 & per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 -- 52 — 65 — 77 A, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Schulbücher, 
welche in den hieſigen Lehranſtalten 
eingeführt ſind, in dauerhaften Ein- 
bänden und neuſten Auflagen, 
ferner Schreibhefte, Zeichen- u. Mal. 
utenſilien empfiehlt die Buchhandlung 
von E. F. Schwartz. 
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zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ 


lämmilichen. 


auf das Billigſte und. Neichhaltigſte fortirt iſt. 


Keschw. Beyer. 
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und Sommer ⸗Saiſon mit 
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Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer 


Mode- Magazin 


Neuheilen 


Tanzkränzchen. 


Näheres in der Freitags. Zeitung. 
Der Vorſtand. 
Nur 75 Rpf.! 


koſtet das Anfertigen einer ſauber und] gegend geſucht. 
gut gearbeiteten Haarflechte. Früher Ge- an die Annoncen⸗Expedition des Zur 


Weizen unverändert. 
„bunt: 200204 A. 
„hochbunt u. fein weiß: 210 —214 KA. 
Roggen flau. 
„ruſſiſch 145—152 A. 
„ polniſcher 160—162 Ag. 
„ſinländiſcher 162-166 Ar. 


Gerſte unverändert 135—153 A. 
Hafer 130-150 Ar. 
Erbſen 130 136 Ar. 

Alles pro 1000 Kilo. 
Rübkuchen 8— 8,50 Ag 
Leinkuchen 9 — 9,50 Ar. 


Alles pro. 50 Kilo. 


Preunßiſche Fonds. 


Berliner Cours am 7. April. 


Conſolidirte Anleibe 4½% . 104,10 bz. 

do. do. de 1876 4% . 95,60 bz. 
Staatsanleihe 4% verfhied. |. . . 95,60 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 92,50 bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½0% 5 4 > 


84,00 G. 
do. do. 4% 95,00 B. 
do. do. 4½0% . . . 101,90 G. 
Pommerſche do. 3½ % . 82,90 B. 
do. do. 4% 94,00 bz. 
do. do. 4½0% . . 102,00 bz. 
Poſenſche neue do. 40% 94,25 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%, ůll. 82,75 bz. 
do. do. FC 93,00 B. 
do. do. 4 ½ % l. 101,30 bzB. 
do. do. II. Serie 5% - . 107,00 bz. 
do. do. 4½ ũůꝛum 2... 101,00 bzB. 
do. Neulandſch. 4% . II. 92,50 
do. D 30% mike . II. 101,00 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 95,75 bz. 
Poſenſche do. 4% 995,50 bzB. 
Preußiſche do. 4% d. 95,50 bzB. 
— .... ᷑᷑eü . — — 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 9. April 1877. 
7.1817. 

Shlussfestheit. 
. 247— 151247 —75 


Warschau 8 Tage . 246—50|247 —30 


poln. Pfandbr. 5% 70 —50 71 
poln. Liquidationsbriefe. 62 62—20 
Westpreuss. do 4%. 93 93 
Westpreus do. 4½% . 101—30[101—50 
Posener do. neue 4% 94—25 94—25 
Oestr. Banknoten 166 166— 10 
Disconto Command. Anth. . 103 104 
Weizen, gelber: 
April-Mai ot 225—50 
Sept. Okt. 2215021850 
Roggen i 
dd 164 163 
April-M aa. 163 —50|162 
Mai-Junii . . 161 159 


Juni-IJulu. . 160--561158—50 


Rüböl. 
April-Mai 8 63—80| 64—50 
Septbr.-Octbr. . 65—20| 65—40 
Spiritus. 
1 . 52-20] 51—40 
April-Mi . . 53—50 52-50 
Aug.-Septbr.. . . . . . 5650| 55—40 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 8. April 10 Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand den 9. April 14 Fuß 2 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 
Das Barometer iſt im Oſten bei ſteigender 
Temperatur etwas gefallen, im Weſten geſtiegen. 
Das Gebiet niedrigen Luftdrucks liegt nahezu unver⸗ 
ändert über Irland, wo es ſich auszugleichen ſcheint. 
An der ſüdlichen Nordſee herrſchen mäßige, ſonſt faſt 
überall leichte, vorwiegend ſüdliche Winde. Das 
Wetter iſt an der Küſte im allgemeinen veränderlich, 
jedoch ruhig, in Central⸗ und Süddeutſchland meiſt 
heiter. Geſtern Abend fanden an einigen Orten 
Nordweſt⸗Deutſchlands Gewitter ſtatt. 
Hamburg, den 7. April. 
Deutſche Seewarte. 


die Nachweiſung der abgelegten Prüfung als k. Getreide-Markt. 
Die Beſetzung der Stelle erfolgt Chorn, den 9. April. (Liſſack & Wolff). 
nunmehr am 1. Oktober d. J. P. O. 3.) Prachtwetter. 
Walter Lambeck andwerker⸗Verein. Kartoffeln wr ernst 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufikalien handlung. onnabend, den or April: Odtrowitt 94 
am i ü Musikalisch-Deklama- , nde r ee ee 
i i erin d friiher L 
eee torische Abend- as zu deen Mlkhänt. Art Bei 
S ch U | b ch et Unterhaltung Tau Batschkowska,. 
und Ein Glaſergeſelle kann jofert 


eintreten bei 
A. Wolff, Marienwerder. 


Für ein leiſtungsfahiges 
Cognac⸗Haus 
wird ein Agent für Thorn und Um⸗ 
Adr. sub G. M. 939 


Peterſilie, Porrey empfiehlt 


rechteſtr. 107, ſetzt Bäckerſtr. 256 1 Tr.] validendank, Berlin W. Markgrafen⸗ 


Schleſiſchen Sellerie, 


ſtraße 51a. 


Einen ordentlichen Knaben als Lehrling 
J. Seepolt, 


ia fein möblirte 
2 gang iſt 
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ers ine Wohnung beſt. aus 2 oder 
Zim. z. vermieth. Tuchmacherſtr. 


Ordentliche Sen Dein. 
Mittwoch, den 11. April 1877 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1.—8. 
digt aus voriger Sitzung; — 9. Etats⸗ 
Entwurf für die Waiſenhaus⸗Kaſſe pro 
April 1877 bis ultimo März 1883; — 
10. Desgleichen für die Armenhaus⸗ 
Kaſſe auf denſelben Zeitraum; — 
11. Angelegenheit betreffend Beſchaffung 
der Lokalien zur Inſtallation des künf⸗ 
tigen Landgerichts hierſelbſt; — 12. Be- 
nachrichtigung des Magiſtrats von dem 
auf den 19. April cr. anberaumten 
Lizitalions⸗Termin zur Uebertragung 
des Aktenheftens ꝛc. für die ſtädtiſchen 
Bureaus auf ein Jahr vom 1. Mai cr. 
ab; — 13. Vorlegung des Protokolls 
der ol dentlichen Monats⸗Kaſſenreviſion 
vom 20. März a. er.; — 14. Antrag 
des Magiſtrats, die Wiederherſtellung 
des zerſtörten Weichſelbrückentheils in 


Anſchlagshöhe von 7500 Mark zu ge 


nehmigen; — 15. Antrag deſſelben 
eine Ueberſchreitung on M. 5,06 bei 
Tit. VI. ad 4 der Armenhauskaſſe 1876 
für Küchen- ꝛc. Geſchirre zu genehmi⸗ 


gen. 
Thorn, den 7. April 1877. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſitender. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtunz verſchiedener Feſtungs⸗ 
Nutzungen auf drei Jahre, vom April 
1877 bis ult. März 1880 iſt ein Lizi⸗ 
tations-Termin auf 

Donnerſtag, den 12. April er. 

Vormittags 

angeſetzt und zwar kommen um 9 Uhr 
die Fiſcherei⸗ und Eisznutzungen ſowie 


Pepsin „. lay 


Wiefers Kaffeehaus 


habe ich übernommen und bitte um 


Unerle-]hochgeneigten Zuſpruch. 


Leonida Rueck. 
Drops von 


von allen 
ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ꝛc. 
anerfannt und empfohlen. Bei 


Bruno Gysendörffer. 
Apfelſinen u. Citronen 


(primissimo No. 0.) 
offerirt Carl Spiller. 
Auf der Akademie des Herrn Prof. 
Kullak ausgebildet, beabſichtige ich 
hier Klavierunterricht zu ertheilen und 
bitte um gefällige Beachtung. 
Marie Feldtkeller, 
Culmerſtr. 345. 


Der Obſtgarten auf dem früher 
Thoberſchen Grundſtück Mocker No. 
272 nebſt Wohnung iſt ſofort zu ver: 
pachten, auch ſind dort Bauſtellen 
mit geringer Anzahlung zu haben. 
Pietrykowski. 
Culmerſtraße 320. 


S. Speier, 


Constructeur. 


Berlin, 
Beuthſtraße 16. 


Lazareth⸗Betten, 


zuſammenlegbar, leicht transportabel, 


die Lagerplätze und um 10 Uhr die] laſtiſc, a Stück 4 Thlr. — für 
Gras- und Acker⸗Nutzungen zur Auss Schwenkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 


bietung. 

Hierzu werden Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen im diesſeitigen Bureau täg- 
lich in den Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können und daß die Wallmeiſter 
beauftragt ſind, die einzelnen Parzellen 
an Ort und Stelle den Pachtluſtigen 
zu bezeichnen. 

Thorn, den 7. April 1877. . 

Königliche Fortifikation. 

Meine Wohnung iſt jetzt Breiteſtr. 
48, 2 Treppen. 

Abraham Oser. 


kiſſen 8 Thr. 


Offizier⸗Feldbetten, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und com- 
pendiös, weich gepolſtert. 


Kranken-Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
Hemden. 


Biene Nr. 225 iſt eine kleine 
Wohnung zu vermiethen. 


Rein 


elchällstokal 


befindet fich dt ab im Haufe des Herrn 
simon Leyser, 


— Breiteſtraße 146—47. — 


A. Böhm. 


>. — 


hält in großer Auswahl, gewaſchen 


unter Garantie 


Leinen⸗Handlung, 


den Kragen. 


. 
Oberhemde 
fertiat auf Beſtellung 


nach dem neueſten beſten Schnitt 
N. I“ Angerer, 


Danzig, Langenmarkt 35. 


Für briefliche Beſtellungen genügt Beifügung eines paffer. 


Preiſe feſt, aber ſehr billig. 


Ernſt Günther's Verlag (Karl Alberts) in Leipzig. 


n 


und ungewaſchen auf Lager und 


des Gutſitzens 


äſche-Fabrik, 


E oeben erſchien das 1. Heft von 


Kosmos. 


Zeitſchriſt für 


einheitliche ene 
Entwicklungslehre. 


auf Grund der 


In Verbindung mit 


Charles Darwin und Ernſt 


Häckel 


ſowie eine Reihe hervorragender Forſcher auf den Gebieten des Darwinismus 
herausgegeben von 


Dr. Otto Caspari. 
Dr. Ernst 


Prof. Dr. Gustav Jäger. 


Krause. 


Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern des In- und Aus⸗ 
landes zum vierteljährlichen Preiſe (für 3 Hefte gr. 8%.) von 6 Mark. 


In Thorn in der Buchhandlung don Walter Lambeck. 


Saiſon! 


Spee Hehe 
Merten-, Damen- und inder - Garderoben 


N. Schendel, 


Breite Straße Æ 441. 


Vreis-Courant: 

Sommer-Paletots in allen Farben von 4— 12 Thaler. 

Compl. Herren-Anzüge, vom gewöhnlichen bis feinſten Genre, ſämmt⸗ 
liche in hocheleganten Facons von 8— 18 Thaler. 

a in den neueſten Deſſins von vorzüglichem Schnitt von 2— 7 
Thaler. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 

Damen- und Mädchen -Paletots, Talmas, ſowie loſe und anſchließende 
Jaquets aller Art, mit den reichhaltigſten Garnirungen, ſaͤmmt⸗ 
liche Faconſachen unter Fabrikpreiſen. 

Einſegnungs-Anzüge von 5˙½ Thlr. an. 

Kinder-Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben, ſehr nett ſitzend 
für Knaben jeden Alters, zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 

Außerdem habe ich eine große Partie in: 

Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, Un⸗ 
terjacken, wollenen und leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, 
glattblauen und geſtreiften Arbeitsblouſen 2c. 

die ich zum Ausverkauf ſtellen werde. 

Beſlellungen nach Maaß oder Angabe werden auf's 

Schnellſte nud Sorgfältigſte en FEN 

ochachten 
S. Schendel aus Bromberg. 
Breite Straße No. 441. 
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a. als geboren: 

1. Anaſtafius, S. der unvereh. Roſalie 
Zywicka. 2. Hugo Richard Erwin, S. des 
Fleiſchermeiſters Julius Heinrich Rudolph. 
3. Arthur Herrmann Walter, S. des Feld⸗ 
webels Friedrich Bahr. 4. Julie, T. des 
Bäckermeiſters Theodor Rupinski. 5. Bruno 
Otto, S. des Kirſchnermeiſters Carl Korn⸗ 
bium. 6. Franz Michael, S. des Arbei⸗ 
ters Michgel Gardzielewski. 7. Franz 
Richard, S. des Schiffseigners Thomas 
Zakowicz. 8. Carl Heinrich, S. des Ar⸗ 
beiters Carl Küſter. 9. Hugo, S. des 
Kaufmanns Siegfried Danziger. 10. Ar⸗ 
thur Reinbold, S. des verſt. Schuhmacher 
Hermann Stonidi. 11. Guſtav Emil, S 
der unvereh Emilie Reich. 12. Carl Lud⸗ 
wig, Sohn des Arbeiters Zdnnet der unvereh. 
Minna Rabe. 14. Frauz Joſef, S. der unvereh. 
Petronella Wilezynska. 15. Robert Bernhard 
Julius, S. des Fleiſchermeiſters Albert 
Olbeter. 16. Ein Sohn des Cantors Carl 
Leipziger. 17. Wladislaw S. des Arbeiters 
Franz Zorowskti. 

b. als geſtorben: 

1. Der Musketier Andreas Schimich, 28 
J. 4 M. alt. 2. Verehei. Arbeiter Wühel⸗ 
mine Folchmann geb. Jadatz, 51 J. 7 M. alt. 
3, Teofil Franz, S. des Schuhmachers Anton 
Poswiatowsti, 8 Wochen alt. 4. Julie, 
Tochter des Bäckermeiſters Theoder Ru⸗ 
pinsti, 2 St. alt. 5. Kaufmann Adolf 
Cobn 73 J. alt. 6. Guſtav Martin Ri⸗ 
hard S. des Droſchkenbeſitzers Ferdinand 
Heinrikowski, 4 M. alt. 7. Schubmacher⸗ 
meiſter Herrmann Julius Schroeder, 26 
J. 9 M alt. 8. Auguſt Richard, S. des 
Klempnermeiſters Auguſt Glogau, 1 J. 5 

M. alt. 9. Ernſt Walter. S. des Kreis⸗ 
Gerichts⸗Boten Johann Kittler, 4 J. 2 M. 
alt. 10 Anaſtaſius, S. der unvereh. Ro⸗ 


Central-Organ für Chemiker. 

Techniker, Ingenieure, Apotheker, Maſchinenbauer, Fabrikanten chemiſch— 
techn. Apparate, Correſpondenzblatt chemiſcher, techniſcher u. Gewerbe -Vereine. 
Chemisches Central-Annoncenblatt 
Herausgegeben von Dr. 6. Krause. — Verlag von Paul Krause, Göthen. 
Eiſcheint wöchentlich einmal. Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. (1. 
Nachtr. 1. Abth. 51 A) des In- und Auslandes viertels, halb- und ganz 
jäbrlich zu beziehen. Preis 8 Mark pro anno. Außerdem empfiehlt ſich 
directes Abonnement bei der Exp. des Blattes in Cöthen, welche das 
Blatt aach dem Inlande für 10 Mark, nach dem Auslande für 12 Mark 
verſendet. 

Anzeigen werden mit 30 Pf. pro dreiſpaltige Corpuszeile oder deren Raum 
berechnet und durch die Exp. des Blattes in Cöthen, durch Rudolf 
Moſſe, Haaſenſtein und Vogler, G. L. Daube u. Co, Molt, Haag u. Co. 
(Stuttgart) erbeten. Beilagen nach Uebereinkunft berechnet Probenum⸗ 
mern gratis und franco! 


— 


Allgemeine Deutſche Vacauzen⸗Liſte. 
entſchieden die 


1 Dos_Wintigfe für Stellenfuchende | en 1 


Mall Dienſtags)erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 
Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands ent⸗ 
hält, ſowohl für Beamte der Land- und Foſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Inspektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferner ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche VacanzenLiſte“ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O. Münchebergerſtraße Nr. 7 part. 


gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder —— 2 a 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ alt. 12. Arbeiter Martin Sowinski, 47 


= pn uam m Unie | 
Wichtig für Stellenſuchende. mm 


mer 2 A und im Abonnement 4 Nummern 4 Ar, für welchen 
Preis dieſelbe nach Erſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


Berlin 0. Münchebergerſtraße 7. Be 
Das bereits früher angekündigte, nach Vorſchrift des Herrn Horstig 


bereitete 
Eau de Cologne, 


ift nun auf meinem Lager und in ½ Lit.⸗Fl. a 1 M. 75 Pf., ſowie in klei⸗ 
nen à 40 Pf. zu haben. 

Dieſe vom Jahalte der erſteren gefüllt, koſten nur 30 Pf. 

Entleerte Flaſchen nehme ich für 10 und 5 Pf. wieder an. 


Möge nun ein fo vorzügliches und ſehr billiges Fabritat 
ſich wiederum ſelbſt empfehlen. 
Walter Lambeck. Louise Erneſtine Wisniewska beide zu 


Allen Müttern Dachpappe, Theer, Kalk, Tor „ gur verbunden: 


zur Nachricht, daß die weltberühmten verkaufe zum Koſtenpreiſe aus. 1. Sergeant Carl. Auguſt Herrmann 


3. alt. 13. Alexander S. des Schiffsge⸗ 
hülfen Carl Steſſansti 1 J. 3 M. alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

I. Schloſſergeſelle Peter Andreas Smo⸗ 
lünski und Marianna Zaworska, beide zu 
Thorn. 2. Arbeiter Johann Rembowicz 
zu Laszewo und Marcianna Cäcilie Min⸗ 
dykowska zu Gut Luſchkowo. 3. Tiſchler⸗ 
geſelle Carl Auguſt Ludwig Schentzel und 
Olga Emma Daber, beide zu Thorn. 4. 
Kreis⸗Gerichts⸗Bureau Aſſiſtent Otto Carl 
Ferdinand Pfeifenbring zu Thorn und 
Pauline Adelheid Cäcilie Pokrant zu 
Schloppe. 5. Kanzlei⸗Aſſiſtent Carl Frie⸗ 
drich Wilhelm Rodennow und Auguste Kar⸗ 
ſties, bei zu Thorn. 6. Invalide Sergeant 
Ludwig Ferdinand Müller und Hanna 
Friedericke Speckmann beide zu Berlin. 7. 
Arbeiter Michael Kolaſchinski und Auguſte 


Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen Carl Spiller. S ne 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno Otto Ernſt Georg Heiſe zu Berlin und 
Hedwig Johanna 
Thorn (Altſt.) 3. 
md 
Thorn (Meuft.) 


Standes- Aut Thorn. 


In der Zeit vom 1. bis 7. April 
1877 ſind gemeldet: 


Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, echt zu baben find. 


— —— 


Gute Steckzwiebeln billig. Wo ſ. d. Exp. 


inna Gudowiez zu 
chneidermeiſter Johann 
zu Nieder⸗Sartowitz, Kr. 


uguftine Emma Terske zu 
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